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Gegenwär1ig gibt es noch keine neue Technologie, die wie die InduKions-

technologie so kostengÜnstig, universal und so einfach barrierefreies

Hören und Verstehen err^nÖglicht, sagt eine Expedenrunde, die sich zur

dritten internationalen Konferenz «Hearing Loops for All' (lnduKions-

anlagen für alle) getroffen hatte,

Über 200 Kongressteilnehmende aus

der ganzen \7elt diskutierten letzten

Herbst im englischen Eastbourne das

Thema Induktionstechnologie. Das

Thema bleibt aktuell, da es noch keine

Ersatztechnologie für das induktive

Hören gibt. So verfolgten auch die

Kongressteilnehmenden aus den USA,

Australien und Europa die Ausführun-

gen von Per Kokholm Sorensen vom

dänischen Hörgerätehersteller Widex

mit Spannung.

Der Referent, der zugleich Mitglied
einer Arbeitsgruppe der europäischen

Hörgerätehersteller EHIMA ist, ver-

wies auf die bereits bekannten Ein-

schränkungen der Induktionstechno-

logie und zeigte die Vorteile der

Funktechnologie (FM) auf. Er erklärte

jedoch auch, dass es bei der Funktech-

nologie weltweit noch keine Standardi-

sierung gebe und auch die Funkfre-

quenzen durch den Mobilfunk mit
Handys immer stärker überlastet seien.

So plädierte er dafür, sich weltweit für

eine eigene Frequenz nur für Hörgerä-

te einzusetzen, räumte aber auch ein,

dass in den nächsten Jahren nicht mit
neuenTechnologien zu rechnen sei, die

so universal wie die Induktionstechno-

logie seien. uVir werden noch lange

mit der gegenwärtigen Induktions-
technologie leben.,
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Wdhrend Jahren wurde die Induktions-
technologie, die tatsächlich schon seit

den 50er Jahren des letzten Jahrhun-
derts erfolgreich genützt wird, älsch-

licherweise als nveraltet, dargestellt,

obwohl es bisher noch keinen gleich-

wertigen Ersatz gibt. Hier hat nun

weltweit ein Paradigmenwechsel statt-

gefunden.
An der ersten internationalen Konfe-

renz über induktive Höranlagen' die

2009 in'§il'interthur stattfand, nahmen

auch Vertreter aus den USA teil. Beflü-

gelt von dieser Konferenz haben sie

2011 in \Tashington D.C./USA die

zweite internationale Konferenz ins

Leben gerufen. Inzwischen war es

nämlich den engagierten Hörbehinder-

ten in den USA gelungen, die Hörgerä-

teakustiker und die Hörgeräteindustrie

mit nins Boot» zu holen' Gemeinsam

mit dem amerikanischen Audiologen-/

Hörgeräteakustikerverband (American

Academy of Audiology) organisierte

der amerikanische Schwerhörigenver-

band (HIAA) die erfolgreiche Kam-

pagne uGet in the Hearing LooP'
(uGemeinsam in der Induktionsschlei-

fer). Von dieser Aktion wurde ausführ-

lich an der dritten internationalen

Konferenz berichtet, die vom engli-

schen Schwerhörigenverband (Hearing

Link) organisiert worden war.

Die beiden amerikanischen Audiolo-

ginnen Juliötte Sterkens und Linda Re-

mensnyder, die seit Jahrzehnten erfolg-

reich Hörgeräte anpassen, zeigten in

ihren Vorträgen auf, dass Hörgeräte

nur bis zu einer Distanz von zirka drei

Metern wirksam sind. Deshalb sei die

zusätzliche Installation von induktiven

Höranlagen unbedingt nötig. Remen-
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lnternationale Konferenz in Eastbourne/England): Die lnduktionstechnologie bleibt

weiterhin wichtig, Fotos zVg
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.Beschallungsanlagen. Höranlagen und ;

Raumakustik,, Zürich: Schweizerische i

Fachstelle für behlndertengerechtes
Bauen 2002, 26 S.; Warum induktive
Höranlagen? Muss man sie in öffenlichen
Gebäuden wirklich einbauen? DSB-
Bundesreferat .Barrierefreies planen
und Bauen. lrefeRATgeber 4), Berlin:
Deutscher Schwerhörigenbund 20i 3,
16 S. Bezug: DSB-Referat-BpB schwer-
hoerigen-netz. de, Rich|inien "Hörbehin-
dedengerechtes Bauen. Bauliche und
technische Anlorderungen -, Zürich:

Kirchen und öffentlichen Räumen
einsetzt.
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Vor zehn Jahren ist in der Schweiz das
Behinderrengleichsrellungsgesetz in
Kraft getreten, das verlangt, dass in
Räumen mit Publikumsverkehr bei
Neubauten und bei grösseren Renova-
tionen Höranlagen eingebaut werden.
Als eine der Organisationen mit Klage-
recht hat der Bundesrat pro audito
schweiz betraut. Erfreulich ist, dass
sich immer mehr Baubehörden, Elek-
troplaner und Installationsfirmen an
die neuen gesetzlichen Vorschriften
halten. So sind inzwischen in Hörsälen
von Schweizer Universitäten, in Thea-
tersälen und Kirchen normgerechte
induktive Höranlagen eingebaut wor-
den.
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Zu diesem positiven .Wandel hat auch
die seit 2009 gültige, vom Schweize-
rischen Ingenieur- und Architekrenver-
ein verabschiedete Baunorm SIA 500
nHindernisfreies Bauen, beigetragen,
die vorschreibt: uVersammlungsräume
wie Auditorien, Säle, Mehrzweckräu-
me, Kultusräume u.ä. mit Flächen über
80 m2 als Richrwert ... müssen mit ei-
ner Höranlage ... ausgesrattet sein.»
Und weiter heisst es: «Höranlagen sind
vorzugsweise als induktive übertra-
gungsanlagen auszuftihren.,
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Audiologin Dr. Linda RemensnydeS
USA: Hörgeräte sind nur auf kurze
Distanz wirksam.

Ein weiterer Meilenstein sind die
neuen Richtlinien nHörbehinderten-
gerechtes Bauenr, die von einer Ar-
beitsgruppe erarbeitet worden sind
und jetzt yon der Schweizerischen
Fachstelle für behindertengerechtes
Bauen herausgegeben worden sind.
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Für Hörbehinderte ist eine induktive
Höranlage, welche die Distanz zum
Rednerpult überbrückt, möglichen
Nachhall und Nebengeräusche aus-
schaltet, ein echter Gewinn. Zudem ist
die Induktionstechnik kostengünstig,
universal, nicht von bestimmten Fre-
quenzen abhängig wie erwa FM (= Fre-
quenz Modulation), und sie benötigt
keinerlei Zusatzgeräte. Die im Hörge-
rät eingebaute Induktionsempfangs-
spule (uTelefonspuler) kann entweder
am Hörgerät oder Cochlea-Impiantat
(CI) selbst oder via Fernbedienung
ein- und ausgeschaltet werden.
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I Schweizerische Fachstelle für behinder- ii tengerechtes Bauen 2014.31 S, Bezug: :
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snyder brachte es auf die einprägsame
Formel: «Hörgeräte kommen ohne in-
duktive Höranlagen an ihre Grenzen.,

David Norman, Mitglied der Hör_
mittelkommission von pro audito
schweiz und Inhaber eines Ingenieur-
büros, das auf raumakustische und
elektronische Anlagen spezialisiert ist,
referierte über das Ausbildungspro-
gramm für Induktionsanlagenprüfer,
das von pro audito schweiz ins Leben
gerufen worden ist. Das programm
fand bei den Anwesenden grossen An-
klang.

Der \7andel, der sich in den USA
und in Australien vollzieht, beein-
flusst nun auch die Diskussion im
deutschsprachigen Raum. So hat die
Bundesinnung der Hörgeräteakustiker
(in Deutschland) in diesem Frühjahr
eine Pressemitteilung herausgegeben,
in der sie sich für induktives Hören in

r Tagung tur Cl-Träger und lnteressierte

Cl-Forum 2014
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" Ei nseiti ge Tau bheit: Aktuel le versorgu ngsmögl ich keiten,
"Telefon, Fernsehen und Vorträge: Besser verstehen mit Zusatzgeräten,

Wo: lnselspital Bern
Wann: Samstag, 25. Oktober 2Ot4, t O.OO_1 6.OO Uhr

Anmeldung und detaittierles programm ab 25. August unter
www. p ro - au d ito. c h od e r www. coc h t ea- i m p tantat. c h.

Für Fragen und lnformationen:
Erika Rychard, Telefon 044 s6s 12 0o oder cochlea-implantat@pro-audito.ch
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